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Das Referendum ist todt, es lebe das Reserendum 
so schrieb der „Volksfreund", als in der National, 
bahnsrage dem Volke sein versassnngsgemaßer oberster 
Entscheid vorenthalten wurde. D iese r Behandlung 
des Schweizervolkes mußte eine entschiedene Antwort 
solgen und diese Antwort liegt in dem von Konser-
vativen beider Glaubensbekenntnisse am 1. d. m Ölten 
gefaßten Beschluß, gegen v i e r Bundesgesetze das Re-
serendum anzubahnen. 

St . Konraditag bekundete den unerwartet hohen 
Grad der Mißstimmung, die gegen die radikale Aller-
weltsregiererei im Schw-izerlande herrscht. Seitdem 
spotteten unsere Gegner vielfach, wie die Konservativen 
den Sieg nicht auszubeuten wüßten. Thatsache ist. daß 
diese Mißstimmung seither sich nicht vermindert hat 
und daß die gläubigen Elemente beider Consesslvnen 
sich mehr als früher zu einer vaterländischen Volks. 
Partei geeinigt haben. Hat auch die Bundesversamm. 
lung unter dem gewaltigen Eindruck- der letzten Volks-
abstimmung d e r m a l e n nicht g e w a g t , kullurkäm-
pserisch vorzugehen, so herrschte doch bei den Wahlen 
und bei verschiedenen Erlassen, besonders beim Stabio-
Artikel, der alte radikale Geist. Von den National« 
rathswahlen dürfen wir wegen der Wahlkreiseinthei-
lung nur wenig hosf-n; d'rum müssen wir durch 
d a s R e s e r e n d u m dasür sorgen, daß der Radikalis-
mus nicht wieder in ungestörtem Besitze der Herrschge« 
walt übermüthig wird. 

Bon unserer Seite suchte man nicht den Kamps > 
aber durch die höhnische Art und Weise, wie man in 
der Nationalbahusrage mit Versassung und Volksrechten 
umgegangen ist, wurde man auf konservativ demokrati-
scher Seite zur Gegenwehr herausgefordert. Wäre 
man dieser Herausforderung aus dem Wege gegangen, 
so würde die Partei bei Freund und Gegner Macht 
und Respekt verloren haben. Das war die Ansicht 
ruhig denkender, in Jahrzehnde langem Kamps be-
währter Männer. 

Der S t a b i o - A r t i k e l ist verfassungswidrig, er 
ist eine Verdächtigung der Gerichte in den katholischen 
Kantonen, eine fortwährende Aufmunterung zu Tumult 
und Trölerei, er entwaffnet die konservativen Regie-
rungen im entscheidenden Moment, er stempelt das 
Bundesgericht zu einem politischen Gerichtshof. Unsere 
Berner Freunde erklärten aber, ihr Volk könne un« 
möglich die Berner Gericht- dem Bundesgerichte vor» 
ziehen, darum müsse man das Referendumsbegehren 
ausdehnen; dann und n u r dann halte auch die 
Mehrheit des Berner Volkes gerne mit. Auf dieses 
ausdrückliche Verlangen konnte man die zwei Be-
soldungsgesetze um so unbedenklicher dem Reseren-
dum unterstellen, weil mit diesem demokratischen Volks-
begehren die Stimmgabe dann noch frei bleibt und 
weil die richtigste nnd loyalste Lösung der Befoldungs 
srage nach der Motion des hochachtbaren Bündner Ab» 
geordneten Romedi der Erlaß eines einheitlichen und 
gleichmäßigen Besoldungsgesetzes wäre. Durch diese stück-
weise Gesetzessabrikation sucht man nur das Referendum 
zu umschiffen und d a s wird sich das Volk infolge der 
Nationalbahndebatte nicht gesallen lassen. 

Die P a t e n t f r e i h e i t der M u s t e r r e i s e n d e n 

ist eine Schädigung der kantonalen Finanzen, sie ist 
eine Ungerechtigkeit gegenüber dem steuerzahlenden säß-
hasten Gewerbsmann und dem armen Hausirer mit 
dem Bündel Weißwaaren auf dem Rücken. Der Luxus 
und die unnützen Ausgaben werden durch die Berg 
und Thal durchstreifenden Musterreiter ungemein ge-
fördert. Diese sind recht eigentlich ein Mittel die 
landwirthschaftlichen Gegenden auszusaugen. 

Daß man ab-r nicht ohue Weiteres A l l e s ver« 
werfen will, geht daraus hervor, daß das E i s e n , 
bahngesetz vom Reserendum ausgenommen wurde. 
Für dieses nothwendige Gesetz würden wir mit aller 
Entschiedenheit i-der Zeit einstehen. 

I n den nächsten Tagen kommen die Bogen in Um-
lauf, auf welchen das Referendum mit E i n e r Unter« 
fchrift für vier Gesetz- verlangt wird. Die Unterschrift 
auf diesen Bogen verpflichtet selbstverständlich Nie« 
mand, seiner Zeit alle vier Gesetze zu verwersen. Diese 
Unterschrift ist vor Allem -ine feierliche Erklärung, daß 
man die verfassungsgemäßen Rechte des Volkes nicht 
so leichten Kauses preisgibt. 

Soeben geht durch die Schweiz die Kunde von der 
Vernichtung der katholischen Basler Schule. Das ist 
das Recht, der Friede, die Friedhofsruhe, die uns der 
Radikalismus bietet. Auf diese Mißhandlung und Ver« 
aewaltigung unserer Glaubensbrüder d'runten am Rhein, 
ström, aus diesen Versuch zur Wiederaussrischung der 
eidgenössischen Schnlsrage gibt es keine bessere Antwort 
als ein frisches fröhliches Volksreferendum Hand in 
Hand mit jenen edeln protestantischen Männern, welche 
in geradezu ritterlicher Weise für die Rechte der Ka-
tholiken eingestanden sind. 

C i d s k n o s s l n s i h - s t . 
— N a t i o n a l b a h n . Die Gemeinderathe von 

Baden und Lenzburg wollen gemeinschaftlich an die 
Schuldentilgung noch 600.000 Fr. leisten, wofern der 
Kanton den Rest von 1.500,000 Fr. ub-rmmmt. Eme 
Mehrleistung wird als unmöglich erklärt. Zofingen be« 
hauptet, nicht mehr leisten zn können als es schon vor 
2 wahren angeboten. Sollte der gegenwärtig in dieser 
Anaelea-nheit versammelte Große Rath den regierungs-
räthlichen Antrag mit Umgehung des Referendums an-
nehmen, so sollen sofort V000 Unterschriften zur Ab-
berusuna des Großen Rathes gesammelt werden. Eine 
große Volksversammlung in Baden stellte sich voll,tan-
big ans den oben angegebenen Standpunkt des Ge-
meinderalhes. . 

— M i l i t ä r w e s e n . Eine Konferenz der Dlvl« 
sionäre und Wafsenchefs in Bern beschloß Untersuchung 
der Nraae, wie das Militärmusikwesen zu reorgamsiren 
sei damit die Bataillonsmusiken in Regimentsmusiken 
formirt werden können. Ferner wurde beschlossen, die 
komvetenten Behörden sollen der Bundesversammlung 
den Antrag aus Erhöhung des Munitionsbestandes der 
Znl»nl-ri- -inr-i»-», um >m S . i * » * 
Munition den Schütz-ng-s-llschaften und Privaten ver-
abfolgen zu können. 

- L a n d e s a u s s t e l l u n g . Der interesiante Be 
rickt von Prof. Dr. Rahn über die Abtheilung „alte 
Kunst" ergibt, daß die schweizerischen Ansstellnngs-
qegeustände einen Werth von 1,002.978 Fr. ausmach-
ttn Nicht vertreten waren Außcrrhoden, Baselland 
und Neuenburg. Obwaldcn hatt- zwei Aussteller. Die 
»arke Betheiligung der katholischen Korporationen wird 

meisten Kantone, Behörden, Museen und Privaten. 

O b w a l d e n . 
— A u s dem R - g i e r u n g s r a t h e . Die Regie-

runa von G l a r u s übermittelt eine vom dortigen 
Landammannamte verfaßte große u. schöne Broschüre über 
den Bergsturz von Elm und die V-rthnlung der «n« 
gegangenen Liebesgaben. Obwalven nimmt im Kreise 
der eidg. Stände gemäß der eid.,. Geldskala mit 4000 
Fr. eine der ersten Stelle ein. — Der Entwurf einer 
rcvidirten kantonalen S c h ü t z e n o r d o n n a u z wird 
durchberathen und mehrheitlich eine Verschmelzung der 
bisherigen Schützengesellschasten mit den militärischen 
Schießvereinen b-sürwortet. — Die Ausmittelnng des 
f i n a n z i e l l e n Zustandes des Kantons und die Frage 
des Bedürfnisses einer Landess teuer wird an eine 
Kommission gewiesen, bestehend in den HH. D ü r r e r, 
W i r z und O m l i n . — Dem Kantonsrathe wird zu 
Handen der Landsgemeinde beantragt, das Unternehmen 
der S c h l i e r e n k o r r e k t i o n auf die obern Partien m 
einem Mehr<Kosten-A «schlage von 125,000 Fr. auszu« 
dehnen. Daran verwilligte der Bundesrath 40°/. und 
hätt- der Kanton 15-25°/° Substdie zu bewilligen 
— Auf Lamstag den 23. Februar wird Sitzung des 
K a n t o n s r a t h e s anberaumt. Verh.indlungsgegen-
stände: Wahl der Prüfungskommission sür die 
Landesrechnungen. Schlierenkorrektion. Kommission»!« 
bricht über das Forstwesen. Schützenordonnanz. 
Mehl- und Brodordnung. — Gegen T h i e r q u ä l e r e i 
werden verschiedene Strafuntersuchungen angehoben. — 
Ueber die Hinterlassenschaft von C h r i s t i a n Ab egg 
s l , Sarnen, Besitzer vom Gasthaus „Landenberg" und 
Landgut Bürgel, wird die R e c h t s w o h l t h a t des 
I n v e n t a r s erkennt. Eingabesrist 3 Marz. — 
Ueber die Hinterlassenschast des Hrn. Kantonsrath 
S c h l ü s s e l w i r t h Bucher sl., Alpnach , wird die 
R e c h t s w o h l t h a t des I n v e n t a r s erkennt. Ein« 
gabesrist 4. März. 

Kerns. Schon die erste Aufführung des „ V a t e r 
u n s e r " vom letzten Sonntag brachte der Theaterge« 
sellschast ein volles Hans. Nun, sie haben es auch red« 
lich verdient. Das Stück ist leicht verständlich, sehr 
ansprechend und in Scenerie und Kostnmirung hübsch 
ausgestattet; die ergreisende Christnachtsscene entlockte 
den Zuschauern sogar manche verstohlene Thräne. Die 
Leistungen der Spielenden wurden durchwegs, nicht 
etwa nur „so im Allgemeinen", als vorzüglich aner-
sannt und so ist auch sür die künftigen Aufführungen 
ein starker Befuch vorauszusehen. — Wer beim darauf 
folgenden Lustspiele „E. S . S ." nicht recht herzlich 
gelacht hat, der wird es wohl nie mehr dazu bringen. 
— I n den Zwischenpausen sorgt überdieß ein wohlbe-
setztcs Orchester sür angenehme Unterhaltung der Zu« 
Hörer. 

Z ü r i c h . I n Höngg haben innert kurzer Zeit 
vier Brandausbrüche stattgefunden, welche auf böswil-
lige B r a n d s t i f t u n g zurückzuführen sind. 

B e r n . I n Oberburg tagten letzten Sonntag über 
300 Vertreter der Volk s p a r t e t , hauptsächlich aus dem 
Oberaargau und dem Emmenthal. Von der künftigen 
Verfassung wurde verlangt: Gewährleistung der Bnr« 
qergüter, Garantie der Freiheit der Gemeinden im 
Schulwesen, ebenso Freiheit der Lehrerbildung und der 
Piivatschulen, Ausichluß der Geltstager vom Stimm-
recht, Wahl der Bezirksbehördeu und des Regiernngs» 
rathes durch das Volk. Was die eidgenössischen Ange-
legenheiten anbetrifft, so wurde mit jubelndem Mehr 
beschlossen, das Referendum zu ergreifen gegen die vier 
bekannten Bundesgesetze: Stabioartikel, Organisation 
des eidg. Justizdcpartementes, Besoldungserhöhnng der 
schweiz. Gesandtschast in Washington und Abschaffung 
der Patentgebühren sür Handelsreisende. 

Die V e r s a s s u n g s k o m Mission will in 
zweiter Berathung mit 16 gegen 10 Stimmen die 


